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Mtjchritte in den Karpathen.
19 russische Offiziere und 2999 Mann gefangen . Auch am Dniester erbitterte Kämpfe.
Der englische Kommissar für Aegypten fordert die Abberufung des Generals Maxwell.

Aufnahme der Kartoffelbestände und Schweinezählung.
Eine WM Moira der Wits.

Berlin , 1. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Die „Nowoje Wremja" greift aus dem päpstlichen

Schreiben an Kaiser Wilhelm in Sachen des Austauschs
kampfunfähiger Kriegsgefangener folgenden Satz heraus:
„Die christliche Liebe zur Menschh eit , durch die
sich E w. Majestät auszeichnen ", und bemerkt dazu:
„Wenn wir auf derartige Worte nur eine erstaunte Ge-
beröe machen können, wenn sie für uns nur eins der aus¬
geprägtesten Muster menschlicher Lüge sind, die je gespro¬
chen sind, seit die menschliche Sprache erklingt ; wenn wir
von der Seite her nur unwillig und empört sein können
— wie wird dann dieses Wrt dort empfunden werden von
den rechtgläubigen Katholiken, die die Wirkung dieser
christlichen Liebe an sich erfahren haben. Für sie ist das
Wort des Papstes doch ein Wort der höchsten Wahrheit.
Wie kann man jetzt in diesen Tagen der Qual , die bis auf
den Höhepunkt gestiegen ist, Christus und seine
Lehre so verleugnen ? "

Auf diese und weitere Schimpfereien des russischen
Blattes ist zu erwidern : Die Frage scheint uns mehr am
Platze, was der weite Kreis der katholischen Christenheit
dazu sagen wird, daß das führende Blatt Rußlands es
wagen darf, die christliche Liebestätigkeit ihres Ober¬
hauptes , die im wahren Sinn des Wortes eine neutrale
genannt werben muß, derart in den Schmutz zu ziehen?

Zwistigkeiten zwischen den englischen
höchsten Gewalten in Aegypten.

Mailand » 1. März . (Tel . Ctr . Frkf.)
Nach der „Jtalia " sind zwischen dem englischen Ober-

kounniflar von Aegypten Mac Makon und dem General
Maxwell Streitigkeiten ausgebrochcn, die auch darauf zn-
rückgehen sollen, daß die Türken während des letzten An¬
griffs bei Tussum eine Brücke über den Suezkanal schlagen
konnten. Mac Makon wünsche an seine Seite einen Ge¬
neral , der sich ausschließlich mit der Verteidigung des
Suezkanals befaßt, und fordert Maxwells Rücktritt. (Fr .Z.)

MMittag Her »Mieden.
Konstantinopel, 1. März . (Tel . Ctr . Frkf .)

Die türkische Presse widmet der Beschießung der Dar¬
danellen die ausgiebigste Aufmerksamkeit. Der „Tanin"
überschreibt seinen heutigen Leitartikel nach einem Aus¬

spruch Hindenburgs „Ein Krieg der Nerven". Dieses
führende Blatt stellt fest, daß die fortgesetzte Beschießung
der Befestigungen an den Meerengen hier wenig Eindruck
macht. Während der Feind mit einem Regen fürchterlicher
Geschosse die Dardanellen überschüttet, bot die nahe Haupt¬
stadt ein bemerkenswertes Schauspiel. Alles ging mit der
gleichen Ruhe wie sonst seinen Geschäften nach. Das öffent¬
liche Leben verlor nicht einen Augenblick das Gleichgewicht.
Keinerlei Anzeichen von Erregung oder Beunruhigung
war zu bemerken. Bisher hat die Beschießung weder
praktisch noch moralisch irgendein greifbares Ergebnis zu

T . - - gefördert . ^ » . ,
„Popolo Romano" stellt fest, daß die englisch-französi¬

sche Dardanellenflotte ihre Operationsbasis auf zwei
griechische .« Inseln  hat , ohne daß Griechen¬
land protestierte.  _

Sie odlednende Mort Mantis on timerita.
Was wird Wilson tun?

, Genf. 1. März . (Tel . Ctr . Frkf.)
Einer „Times "-Meldung zufolge lautet die nach

Washington zu richtende Antwortnote der Verbündeten
höflich ablehnend. Die Verbündeten würden sämtlichen
neutralen Staaten vekanntgeben, daß alle direkt ober
indirekt für Deutschland bestimmten ober
Deutschland entstammenden Frachtgüter
der Beschlagnahme verfallen  würden und et-
Wdot  Entschädigungen dem Prisengerickt Vorbehalte»

bleiben. Lebhafte Bewegung rief diese durch die Beschlag¬
nahme der „Dacia" eingeleitete unerwartete Entscheidung
in der Pariser amerikanischen Kolonie  her¬
vor, deren Spitzen in der amerikanischen Botschaft anfrag¬
ten, welche Ausnahme dieses „Nein" in Washington finden
würde. Die Botschafter dürften zu mündlichen
Berichten nach Washington gerufen werden.

Die deutsche Antwort auf die zweite
amerikanische Rote.

Berlin , 1. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Antwortnote der deutschen Regierung auf die 2.

amerikanische Note in Sachen des Unterseeboot-Handels¬
krieges ist heute dem Botschafter Gerarü überreicht worden.

Folgen der Seesperre.
15V Schiffe liegen in der Themse fest.

Stockholm, l . März . (Tel , Ctr . Frkf .)
Uebcr Göteborg wird dem „Stocks;. Dagbl ." aus Lon¬

don telegraphiert : Auf der Themse und am Humberfluß
liegen etwa 150 Schiffe, die nicht abgehen können, weil sich
ihre Mannschaft hartnäckig weigert, auszusahren.

Der deutsche Geländegewiuu im Westen.
Gens, 1. Mürz . (Tel . Ctr . Frkf.)

Privatmeldungen bestätigen den erheblichen deutschen
Geländegewinn im Westen und fügen hinzu, daß die Ver¬
luste an Toten und Verwundeten der Franzosen bei dem
mißglückten Versuch, einen Teil der Stellung von Blamont-
Vionville zurückzugewinnen, ungewöhnlich bedeutend waren.
Die Verpflegung der französischen Truppen nach lwn von
ihnen besetzten Vogesenpunkten biete ungeahnte Schmie¬
rigkeiten. Das trägt zur Verminderung der Widerstands¬
fähigkeit bei. _

Der fleißige „Eitel Friedrich ".
Turin , 1. März . (Tel . Ctr . Frkf.)

Der „Stampa" wird aus London  telegraphiert : Der
Lloyd Agent kabelt aus Concepcion (Chile), daß der Hilfs-
kreuzer „Prinz Eitel Friedrich"  das f r a n z ö s i -
s che 2270 Tonnen große Segelschiff „I e a n n e", sowie das
englische  1785 Tonnen große Segelschiff ,.K i l d a n t o n"
in den Grund bohrte, nachdem er deren gesamter Mann¬
schaft gestattet hatte, sich in Sicherheit zu bringen.

Aufnahme der Kartoffelbestände.
Berlin . 1. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Bnnbesrat hat sich nunWehr, wie das ,,B. T."
erfährt , dazu cntschlosien, eine statistische Aufnahme der
Kartoffelbestände vorznnehmen. Der Erlaß einer dahin¬
gehende« Verordnung ist in Kürze zn erwarten

Ferner sollen, nm die Zahl der Schweineschlach-
tnngen  zu kontrollieren, kurzfristige Schweinezäh-
lungen  demnächst angeordnct werde«.

Ein Caillaux-Skandal in Liffabon.
Stockholm, 1. März . (Tel . Ctr . Frkf .)

Dem „Südswenska Dagbl ." wird aus Paris  gemel¬
det: Aus Lissabon  wird telegraphiert , daß die Freunde
des früheren französischen Finanzministers Caillaux deffen
Intimus Ceccaldi  nach dort gesandt hatten , um Cail¬
laux dringend vor einer Rückkehr nach Frank¬
reich zu warnen.  Caillaux blieb aus diesem Grunde
im Avenida Palace Hotel, wo sein hochmütiges Benehmen
viel Aergernis bei den anderen vornehmen Hotelgästen er¬
regte. Der Exminister stellte den Grafen Durnay  zur
Rede, weil er ihn fixiert habe und forderte den Grafen
zum Duell.  Durnay antwortete , daß er sich mit
einem Meuchelmörder nicht einlasse.  Darauf
erhielt er von Caillaux eine Ohrfeige , die erwidert
wurde, sobaß bald die schön st eSHlägeret tm Gange
war.

Japan und Nordamerika.
Von unserem militärischen 0 . R. -- Mitarbeiter.

1. Japans Schlagkraft.
(Fortsetzung,) *)

Einschließlich Korea ist das Gebiet Japans in 18 Di-
visionsbezirke (Garde rekrutiert aus dem ganzen Reich)
eingeteilt, deren jedem vier Regimentsbezirke entsprechen.
Der Korpsvcrband besteht nicht, ist auch für den Krieg nicht
vorgesehen. Die Armeen werden vielmehr aus einer wech¬
selnden Zahl von Divisionen zusammengesetzt. Diese er¬
scheinen im Frieden auch nicht gleichmäßig gebildet, bei
der Mobilmachung scheiden die ihnen im Frieden an-
gehörenden Kavallerie- und Feldartilleriebrigaden auch
zum teil wenigstens aus ikrem Rahmen ans , zweifellos
um auch die Reserveformationen mit ihnen auszustatten
beziehungsweise bei der Kavallerie Heeresknvalleric zu
bilden, wozu ja auch die Kavallerie jährlich zu 8 bis 4
Brigaden Hebungen abhält . Die Zusammensetzung der mit
der Garde lg zählenden Divisionen — denen man in diesem
Jahre die 19. und 20. hinzusügen wollte — besteht im
Frieden an Infanterie normal aus 4 Regimentern , zu je
8 Bataillonen mit einer Maschinengewehrkompagnie, so-
öaß 88 Brigaden , 7» Regimenter und 228 Bataillone y.»
Frieden vorhanden sind. Der Friedervsetat der Bataillone
beträgt rund 604 Mann , der der Kompagnie 14t, iodaß sie
bei der Mobilmachung nur ein Drittel der Reservisten
eiuzuziehen brauchen, um die planmäßige mobile Sollstärke
von 800 Mann das Bataillon zn erreichen. Bei der Garde-
division (Tokio) finden wir im Frieden eine Kavallerie¬
brigade zu 3 Regimentern mit 1l Eskadrons (Regimenter
der selbständigen Kavalleriebrigaden sollen normal je
4 Eskadrons und 1 Maschinengewehrabteilung zu 8 Ge¬
wehren haben), der 2. Division (Tokio), der 8. in Korea
und der 15. ebenso eine selbständige Kavalleriebrigade , bei
den übrigen Divisionen ein Kavallerieregiment zu 3 Es¬
kadrons, und 1 Maschincngewehrabteilung zu 4 Gewehren.
Die Eskadron > hat im Frieden nnd Kriege die gleiche An¬
zahl von Pferden, nämlich 136. Es kann nicht bestritten
werden, daß die Kavallerie im Verhältnis zu den übrigen
Waffen der mobilen Armee sehr schwach ist, und dabei hat
man die Erfahrung von Mulden , wo die russische Armee
der vollen Vernichtung nur wegen Mangels an Kavallerie
der siegreichen Japaner entging , doch noch frisch im Ge¬
dächtnis. 4 selbständige Brigaden , 27 Regimenter und 89
Eskadrons sind ihr ganzer Friedensbestand.

In der Ausstattung der Divisionen mit Artillerie im
Frieden Neffen wir da auf Unterschiede, wo Gebirgsartil¬
leriebataillone und schwere Artillerie den Divisionen zu¬
geteilt sind. Der Gardedivision ist im Frieden unterstellt
1 Brigade, 8 Regimenter , 6 Abteilungen , weiter eine
schwere Brigade zu 2 Regimentern . 4 Bataillonen zu 3
Batterien , der 2., 17. und 18. Division je 1 Frldarttllerte-
regtment zu 2 Abteilungen zu 8 Batterien und l Gebirgs-
artillericbataillon zu 3 Batterien , der 18. Division auch
noch 2 schwere Bataillone zu 3 Batterien ; weiter finden
wir beigegcben der 4. und 5. Division je ein schweres Re¬
giment zu 3 Bataillonen zu 3 Batterien , der 7. und 8. Di.
viston je 1 schweres Bataillon zu 3 Batterien , brr 1V. eine
schwere Brigade zu 2 Regimentern mit 8 Bataillonen zu
3 Batterien , den übrigen je 1 Feldartillerieregiment zn
2 Ilbteilnngcn 6 Batterien . Im ganzen sind im Frieden
vorhanden: 3 Felbartilleriebrigaben , W Regimenter , 59
Abteilungen zu je 3 Batterien , 3 Gebirgsartilleriebatail-
lone zu 3 Batterien , 2 schwere Brigaden , 6 Regimenter,
19 Bataillone zu 3 Batterien , also verhältnismäßig viel
schwere Artillerie , nämlich 3 Batterien für jede der aktiven
Divisionen, im ganzen 150 fahrende neue Gebirgsbatterjrn.
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Alle fahrenden Batterien haben im Frieden 6 bespannte
Geschütze, im Kriege auch noch 6 Munitionswagen und
jedes Regiment eine leichte Munitionskolonne zu 27 Fahr¬
zeugen. Die Kompagnien schwerer Artillerie verfügen im
Frieden über 48 Besp^nnungspferde und 4 Geschütze; für
den Krieg finden wir die Zahl von Pferden nicht au»
gegeben; man scheint stark mit mechanischem Zug zu
rechnen.

An Verkehrstruppen verfügt man über ein Eisenbahn¬
regiment mit 12 Kompagnien, 1 Telegraphenbataillon zu
6 Kompagnien, 1 Luftschifferbataillon, 19 Pionierbataillone
mit 57 Kompagnien, 19 Trainbataillone , 38 Kompagnien.

Bei der Mobilmachung soll jedes aktive ein Reserve¬
regiment in gleicher Stärke , jedes Kavallerieregiment , was
wir für nicht möglich halten , 2 Reserveeskadrons , jedes
Feldartillerieregiment ein Rescrvcregiment zu 4 Bat¬
terien , jedes Gebirgisartilleriebataillon 2 Reservebatterien,
jedes schwere Regiment 4 Reservebatterien , jedes Pionier¬
bataillon 1 Reservebataillon und 1 Brückentrain aufstellen,
soöatz den 19 aktiven Divisionen cbensoviele Reserve¬
divisionen entsprechen würden . Planmäßige Ersatzforma¬
tionen : Jedes Infanterieregiment 1 Bataillon , für jedes
Kavallerieregiment 1 Eskadron , Feldartillerieregiment
1 Batterie , ebenso jedes schwere Regiment und Gebirgs¬
artilleriebataillon.

Heute kann das Feldheer erster Linie Japans auf
589 000 Mann , 1900 Maschinengewehre, 89 909 Pferde , 1500
Feld -, 90 Gebirgs - und 480 schwere Geschütze berechnet wer¬
den, nach Durchführung des Wehrgesetzes auf etwa 759 000
Mann in erster Linie und ebensoviel in der Reserve und
auf etwa 159 009 Mann Landmehrformationen . Die japa¬
nische Armee trägt als Feldbckleidung immer noch die
Khakifarbe. (Ein weiterer Aufsatz folgt.)

MI.Wer.-MW. AsMM mh1.Mürz.
Wien, 1. März . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Erfolgreich: Kämpfe im westlichen Abschnitt der Kax-

pathcnfront  brachten mehrere russische Vorstellungen
i« unseren Besitz; 18 Offiziere und 2 989 Mann
wurden hierbei gefangen  gencmmcn , viel Kriegs¬
material erbeutet.

Im Raume südlich des  D n i e stc r sind nach ciuge-
kroffenen russischen Verstärkungen erbitterte Kämpfe
im Gauge. Alle feindlichen Angriffe, die auf unsere Stel¬
lungen versucht wurden, scheiterten unter den schwersten
Verlusten des Gegners.

In Polen und Westgalizien  fanden «nr Ge-
fchützkämpsc statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes.
von H oe f e r . Feldmarschallentnant.

Russische Hetzerei gegen die Letten.
Moskau, 28. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .j

„Rußkoje Slowo " vom 5./18. Februar meldet: Eine in
Mitau erschienene geheimnisvolle Broschüre, die viel Auf¬
sehen erregt , beschäftigt sich mit dem Gouverneur von Kur¬
land , Nabokow. Der Verfasser sucht die Richtigkeit und
Zweckmäßigkeit der Tätigkeit des Gouverneurs zu bewei¬
sen. Besonders auffällig ist in der Broschüre die gegen die
Letten erhobene Beschuldigung, sie strebten nach einem un¬
abhängigen Grotz-Litauen . Es ist die feste Ueberzeugung
des Autors , daß der heutige Patriotismus der Letten ei«?
bloße Heuchelei vor der russischen Gewalt sei und nicht
von Herzen komme. Die ganze lettische Intelligenz wird
revolutionärer Umtriebe unter der niederen Bevölkerung
des Gebietes bezichtigt. Als Verfasser der geheimnisvollen
Broschüre soll Nabokow selbst festgestellt sein. Eine Un¬
tersuchung ist eingeleitet.

Fahnenflucht.
Roman von Guido Krentzer.

l5. Fortsetzung.) lNachdruck verboten.)
Der Kürassier hatte eine fahrige Handbewegung nach

der Brust gemacht. Es war nur eine flüchtige Sekunde —
dann saß er wieder reglos . . . vergraben in dem Klubsessel
— vergraben in der grauen Dämmerung des Februarnach¬
mittags , die zaghaft durch die Fenster sickerte, über das
ganze große Gemach ihre erstickenden Schleier zog, die har¬
ten Konturen der Möbel rundete, in Ecken und Nischen
schwere stumpfe Schlagschatten aufscheuchte.

Er begriff es selbst nicht, daß ihm der Onkel Just in
dieser Sekunde fast fremd erschien. War doch aber auf je¬
den Fall ein etwas absonderlicher Herr mit seiner hane¬
büchenen Philosophie.

„Du rvarst ja nie Offizier, Onkel; ich aber bin es durch
elf Jahre gewesen!"

„Stimmt , mein Sohn ; bloß war dies knappe Dutzend
Jahre verloren , wenn du jetzt die Ueberzeugung hast, daß
du in der Irre gegangen bist!"

Der junge Mensch da drüben sah ihn feindselig an.
„So meine ich es doch garnicht, Onkel! Es sind im Ge¬

genteil . . . ."
„Na ja, und so weiter . Laß man, du sollst mir durchaus

nicht so Knall und Fall große Geständnisse oblegen. Da
muß erst alles in Ruhe reifen. Wichtig ist bloß die Tat¬
sache, daß du mir jetzt in Zivil gegenüber sitzt. Welche Kon¬
sequenzen willst du nun aus deinem Entschluß ziehen?"

„Ich will arbeiten ."
„Schön; und wie?"
Diese Frage , so einfach sie war , trieb Henning von

Brack eine Röte ins Gesicht.
„DaS weiß ich noch nicht, Onkel. Ich Hab mir gedacht

— vielleicht irgendwie kaufmännisch. . . so wie du."
„Hm — so wie ich!" . . . cs klang verdammt skeptisch. . .

„Das nennt man wenigstens Initiative . Aber ich fürchte,
mein Junge , du hast dir etwas hohe Ziele gesteckt.

Kaufmännisch arbeiten nämlich — wenigstens was ich
darunter verstehe — das läßt  sich nicht lernen ; das muß
einem sozusagen im Handgelenk sitzen; dazu muß man ge¬
boren sein. Genau so, wie zum Offizier. Und unter uns
Pastorentöchtern gesagt — du bist zum Offizier geboren;

Meinem« Ms Me Meer.
Heldentat deutscher Reservisten.

Om Konstantinopeler Telegramm der „Fr . Ztg." be¬
richtet von der Heldenfahrt eines deutschen Handels¬
schi f ska p i t 8n s , der sein Schiff — wahrscheinlich weil
es von feindlicher Seite gekapert oder versenkt wurde —
mit 15 Mann der Besatzung verlosten mutzte und zunächst
nach Mastana, der früheren Hauptstadt der italienischen
Kolonie Erythräa an der Westküste des südlichen Roten
Meeres gelangte. In Mastaua kaufte er ein Floß und trat
auf diesem gefährlichen Fahrzeug mit seiner; Leuten die
Reise durchs Rote Meer an. Er erzählt darüber:

„Wir erstanden anfangs September ein Floß , bas
wir mit Segeln  versahen . Wir durchkreuzten damit
von der afrikanischen Küste aus das Rote Meer und
langten Ende Dezember glücklich in Djeddah
(Arabien) oil  Dort versahen wir uns mit Wasser und
Munition . In Djeddah begegneten wir der herzlichsten
Teilnahme der osmanischen Behörden und der Bevöl¬
kerung. Dann setzten wir unsere Floßfahrt fort. Nach
sechs Tagen trafen wir im Hafen von Aludja  ein.
Dort lauerte uns ein englisches Kriegsschiff
auf ; wir entwischten ihm aber dank der englischen
Dummheit. Kaum hatte nämlich das englische Schiff
uns bemerkt, io steuerte es mit ganzer Kraft auf uns
los . Es fand aber das Floß leer vor ; wir hatten uns
alle vorher ins Meer gestürzt und schwammen
glücklich ans Land. In Aludja stellte uns die Bevölke¬
rung Kamele zur Verfügung , die uns bis El Ala
brachten."
Von dort aus konnten die mutigen Deutschen später

auf der Hedsasbahn Damaskus erreichen. Sie nahmen mit
großer Tapferkeit an den Aufklärungsgefechten
am Suezkanal  teil . Jetzt sind sie nach Konstantinopel
unterwegs , um sich hier den deutschen Behörden zur Ver¬
fügung zu stellen. Alle 15 sind Reservisten der
deutschen Kriegsmarine.

Kurze politische Nachrichten.
Nur kurze Ruhe in Portugal.

In Lissabon  hat am Sonntag eine militärische
Kundgebung für die Negierung stattgefunüen. General
Garco wurde mit einer Anzahl von Offizieren vom
Ministerpräsidenten empfangen, dem er das Vertrauen des
Heeres und der Marin -e ausdrücktc. Die gegenwärtige
Militärregierung sei allein imstande, nicht auf die Grün¬
dung einer eigenen Partei auszugehen , deren es in
Portugal bereits mehr als genug gebe. Und wenn sie sich
zur Errichtung einer Diktatur entschlossen habe, sei das
nur geschehen, um die Bürger von der demagogischenBe¬
drückung zu befreien. Ein später versuchte Gegenkund-
gcbung wurde durch die republikanische Garde zersprengt,
wobei mehrere Personen verwundet und zahl¬
reiche Verhaftungen  vorgenommen wurden. Das
Dekret, das den Zusammentritt des Parlaments am
4. März verbietet, hat die radikalen Elemente in die
h ö ch ste Wut versetzt. Das Direktorium der republi¬
kanisch-demokratischenPartei beschloß in einer stürmischen
Sitzung, gegen den Minister des Innern gesetzliche Klage
wegen der Verletzung der Grundgesetze der Republik ein-
znreichen. Man befürchtet neue Unruhen.

Wechsel des rusiische« Botschafters in Rom.
Rom, 1. März . (Tel. Ctr. Frft .)

Nach dem „Meffaggero" soll der russische Botschafter
Krupensky durch Herrn v. Giers ersetzt werden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 2. März.

Hortseier. Für die ehemaligen und zu Ostern zur
Entlastung kommenden Hortzöglinge  und deren El¬
tern fand am Sonntag nachmittag in der „Wartburg " eine
schöne und erhebende Feier statt. Künstler und Freunde
der Jugend hatten sich in den Dienst der guten Sache ge¬
stellt und alle fanden bei Alt und Jung den Beifall , der

auf eine in der Jetztzeit gesteigerte Eindrucksfähigkeit
hindeutete. Die Spangenvergsche Orchester¬
klasse  eröffncte das Programm mit einer Phantasie über
vaterländische Weisen von Hans Betich, die unter der Lei¬
tung des Komponisten mit großer Sicherheit und Schwung
vorgetragen wurde. Herr Gustav Jacoby  vom Kgl.
Hoftheater entfestelte durch den Vortrag einiger Gedichte
den lebhaftesten Beifall. Es folgten dann in abwechs¬
lungsreicher Folge Gesangisvorträge von. Frl . Kath. Ge-
rickc , von Herrn Lemb  und Vorträge von Frl . Biel-
schowski.  Die Hortzöglinge selbst waren durch die

mindestens tausendmal mehr, als zum Kaufmann ! Weil
du es sonst garnicht so lange in dem farbenprächtigen Dreß
ausgehalten hättest. Jetzt natürlich ist aus irgendwelchen
Motiven die Verbitterung da, jetzt schmeißt du den Kram
in die Ecke und denkst dir : — was der olle Knickstiebel fer¬
tig gebracht hat, kann ich als preußischer Oberleutnant schon
zehnmal!"

„Onkel — bitte."
Just Warkenrode hatte wieder sein flüchtig-mißtrau¬

isches Aufblicken.
„Stimmts nicht? nee? Ist vernünftig — solche Ein¬

sicht! Im andern Falle wärs auch 'n erheblicher Irrtum!
Aus dem Nichts nämlich zweikommafünf Millionen heraus¬
zustampfen — also dafür muß man vom Schicksal expreß
ausgesucht sein. So wie ichs war . Du dagegen wärst be¬
stenfalls imstande, sie mit Grazie . . . wieder klein zu krie¬
gen! Wozu du nach meinem Tode übrigens Gelegenheit
finden wirst; denn du erbst ja doch mal den ganzen Reibach."

Henning Brack griff betroffen nach den Seitenlehnen
des Sessels, als wolle er aufspringen . Der Hausherr je¬
doch schüttelte abwehrend den Kopf und sprach weiter.

„Also das ist ja alles Unsinn, Mensch! 'n preußischer
Kavallierieoffizier soll nicht mit einmal Banklehrling spie¬
len wollen. War' absurd, wär ' ohne jede Vernunft ! Genau
das Gegenteil : in deiner Kaste bleiben; den Leutchen immer
wieder begegnen; ihnen zeigen: wenn ich auch den weißen
Koller ausgezogen Hab und in Lackhalbschuhen und Kadril-
lenschwenker rumlaufe — das hat nischt zu sagen; das ist
'ne Privatliebhaberei ; darum bin ich doch 'n Brack. Re¬
spekt, ihr Herren!

Stehste — dann  wirb die Bande nicht ihre aristokra¬
tischen Augenbrauen einknicken, sondern es für ganz selbst¬
verständlich halten, daß du nach wie vor zu ihnen gehörst!"

Der Oberleutnant drückte seine Zigarre im Aschen¬
becher aus ; er tat es sorgfältig und langsam» um nicht dem
Blick des alten Herrn zu begegnen.

Er vermochte sich selbst nicht zu sagen, weshalb er sich
dem gegenüber so seltsam unsicher fühlte. Er hatte wäh¬
rend der letzten Tage die ganze Sachlage doch so scharf und
mühsam üurchgebacht; hatte sich in großen Zügen alles zu¬
rechtgelegt; hatte vermeint , über jede Sentimentalität und
jede zage Erinnerung endgültig fort zu sein.

Und nun saß ihm im sinkenden Winterabend solch spill-

Borführung eines von Herrn Lehrer Korn  vorzüglrch
einstudierten Flaggenreigens mit Gesang zu der Mitwir¬
kung herangezogen. Dem Ernst der Zeit wurde durch eine
Ansprache des Herrn Pfarrers Beckmann  Rechnung ge-
tragen . „Die Jugend , die Hoffnung des Volkes in der
Krieaszeit" war das Thema , das seinem Vortrag zu
Grunde lag. Mit warmen , fortreißendcn Worten sprach
Pfarrer Beckmann zu der Jugend von den Pflichten, die
der HeranwachsendenJugend durch den Krieg in so er¬
höhtem Maße obliegen: Tüchtigkeit  in der Erfüllung,
deö Berufs , die jeder und jede einzelne erstreben soll, denn,
Deutschland braucht tüchtigen Nachwuchs und Innig¬
keit  im Familienleben , und die schwere Zeit braucht die
Herzlichkeit und den Zusammenschluß in der Familie.
Frau Tr . Reben  sprach in kurzen, aber sachlich-wertvol¬
len Worten Ausführungen über „Die Volksernährung in
der Kriegszeit". Eine Serie Lichtbilder vom Kriegsschau¬

platz und unseren Heerführern bildete den wirkungs¬
vollen Abschluß der Vortragsfolge.

Wintersport im Taunus . Obwohl im Tale der Früh¬
ling schon seit einigen Tagen sein Kommen verkündet hat
durch lauten Amsel- und Buchfinkenschlag, und obwohl tn
den Gärten sich schon ein deutlich wahrnehmbares Sprießen
und Blühen bemerkbar macht— hoch oben auf den Gebirgs-
kämmen des Taunus herrscht noch eisige Winterskalte un-
alles starrt in Schnee und Eis . Das ist natürlich für dre
Wintersportler noch inst das „rechte Wetter", und sie ließen
es sich auch am Sonntag nicht nehmen, hinauszuziehen zu
fröhlichem.Tun auf Rodelschlitten und Skiern . Besonders
die Gegend um den Feldberg herum war das Ziel tausen¬
der von Sportlustigen , und die Eisenbahnen waren dicht
besetzt. Man konnte ja nicht wißen, ob es nicht der letzte
Sonntag war , an dem man sich dem Wintervergnugen
noch einmal mit voller Lust hingeben konnte. Der Lenz¬
monat ist angebrochen, da hat der Winter nicht lange mehr
das Recht, sich breit zu machen. . ,

Warnnng . Immer noch tun sich anläßlich des Kriegs¬
zustandes private Auskunftsstellen auf, um gegen Entgelt
Auskünfte über Verwundete und Vermißte zu erteilen.
Da diese Stellen qar nicht in der Lage sind, genaue Aus¬
künfte zu geben, weil ihnen hierzu das nötige Material
fehlt, bedeutet ihre Inanspruchnahme eine unnütze Geld-
ausgabe für das Publikum . Zur Auskunftserteilung ist
das Zentral - Nachw eise - Bure au des Kriegs-
Ministeriums (Dorotheenstratze 48) geschaffen worden,
dem alle Truppen - und Lazarettmelöungen . sowie die Ge-
fangencnlistcn aus dem Auslände zugehen, so baß diese
Stelle allein  vollständige Auskünfte erteilen kann;
zudem erfolgt die Anskunftcrteilung des Zentral -Nachweise-
Bureaus kostenlos. ^ , 1T,„

Ueberfahren. Am Montag nachmittag kurz nach 1 Uhr
geriet der 18jährige Fuhrknecht Jakob W. so Unglücklich
unter sein Fuhrwerk , daß er mit schweren Brustquetschun-
gcn liegen blieb. Die Sanitätswache brachte den Verun¬
glückten nach dem städtischen Krankenhause. :

KnrhauS, Theater , Vereine , Vorträge nsw.
Königliche Schauspiele.  Im König!. Theater

geht heute die Oper „Die . Jüdin " mit Fräulein Englerth
in der Titelpartie , Frau Fricdfeldt und den Herren Loh¬
nen (Kardinal ), Forchhammer (Eleazar ) und L-chubert itt
Szene. (Abonnement 0 .) Morgen Mittwoch findet eine
Aufführung der Oper „Ter Troubadour " in der bekann¬
ten Besetzung im Abonnement D statt. Für Donnerstag,
den 4. d. Mts . ist auf vielfachen Wunsch eine Wiederholung
der Oper „Hans Hciling" in der bekannten Besetzung im
Abonnement A festgesetzt worden. — Die Oper „Mignon,
wird wieder in den Spielplan ausgenommen und gelangt
am Samstag , den 6. d. Mts ., mit Frau Krämer in der Ti¬
telrolle i.m Abonnement C zur Aufführung.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Fraueu -Missionsverei«. Am Sonntag feierte der
Frauenmissiousverein Biebrich  sein Jahres¬
fest, diesmal in größerem Maßstabe und in der Haupt¬
kirche, statt wie sonst an einem Werktagabend stille im
Diakoniffenheim. Im Festgottesdienst am Vormittag pre¬
digte Herr Mistiovsinspektor Hoffmann aus Barmen über
Jobs . 18, 8. Er schilderte den traurigen Zustand, in den
das Missionswesen durch den Weltkrieg geraten sei. Im
Nachmittagsqottesöienst, der noch viel mehr besucht war.
als der am Vormittag , gab Herr Pfarrer Stahl -Biebrich
den Rechenschaftsbericht über das Kastenwesen und die
Tätigkeit des Vereins im verflossenen Jahre . Dann
schilderte Herr Missionar Stahl ans Kamerun seine eigenen
Erlebnisse während der ersten Monate des Krieges. Er

in cvui ; *.* ffrtthi » ?VitTt fpfirte . pv mit

riges verhutzeltes Kerlchen gegenüber, dem der türkische
Schlasrock um die dürftige Gestalt schlotterte: bot viel mehr,
als man eigentlich forderte ; lachte hin und wieder seinen
lnrios wuchtigen Baß und bewies eigentlich bei aller vor¬
sichtigen Reserve doch klipp und klar und erbarmungslos
nüchtern:

„Jetzt, mein Sohn , wo du endgültig deinen Weg ge¬
funden zu haben glaubst . . . jetzt läufst du erst w i r kl i ch
ins Gelach rein !"

Als Henning Brack soweit gekommen war , hatte er
seine jähe verhetzte Sehnsucht: „Hinaus aus dieser Villa,
den nächsten Schnellzug genommen und zurück in die Gar¬
nison. Noch ist es Zeit !" — Aber er - achte nicht daran , er
zuckte nur vor sich selbst die Achseln und versetzte gelassen:

„Ich danke dir für deinen guten Rat , Onkel; vielleicht
wäre er zu erwägen. Nur wundere ich mich, offen gesagt,
daß gerade du ihn mir gibst. Ich nahm immer an — selbst¬
erworbenes Vermögen und jahrelanger Aufenthalt im Aus¬
lande machen demokratisch."

„Vielleicht!" . . . bestätigte Just Warkenrode süffisant. .
„Darin Hab ich an mir selbst keine Erfahrungen gesammelt,
weil ich den Prinzipien immer nur soweit recht gab, als sie
sich mit der allgemeinen Lebensklugheit deckten. Und da¬
mit Hab ich eigentlich 'ne ganze Menge geschafft, ohne daß
ich mir jetzt am Ende des ganzen Zgubers den Vorwurf
der Charakterlosigkeit zu machen brauchte.

Außerdem — das mit dem „demokratischenEmpfinden"
ist auch bloß relativ zu verstehen. Denn was ich so von
Uebersce kenne . . . Indien und Brasilien und das englische
Kolonialreich . . . ich finde, der imperialistische Gedanke
sitzt doch überall lausig tief!

Aber um von der Theorie endlich zur Praxis überzu-
schwenkcn— sag mal, Henning . . . reiten kannste doch?"

Und als der Jüngere ihn nur wortlos verblüfft mu¬
sterte, ergänzte er eifrig:

,Lch meine natürlich nicht die allgemeine Kochäppelet
vor der Front , sondern so die höhere Stufe ."

„Schnlreiten ?"
„Nee — Rennreitcn !"
Der Kürassier hatte plötzlich einen harten Zug um die

Lippen. " , , \j
lForlsetzuna folflt.»
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* Ehren -Tafel *
Das Eiserne Kreuz erster Klaffe erwarb sich der aus¬

gezeichnete Berliner Flieger Alfred Friedrich für
hervorragende Erkundungsslüge . Friedrich war der erste
deutsche Flieger , der im September 1913 die Strecke Berlin-
Paris -London-Berlin zurücklegte.

Mit der hessischen Tapferkeitsmedaille wurde ausge¬
zeichnet das Mitglied des Freiw . Automobilkorvs Fritz
Opel,  Rüsselsheim.

Dem 17 Jahre alten Kriegsfreiwilligen Ernst Willig
aus Offenbach wurde das Eiserne Kreuz verliehen. Sein
löjähriger Bruder , der als Kriegsfreiwilliger im Felde
steht, erhielt die gleiche Auszeichnung bereits vor längerer
Zeit. $

Beim Sturmangriff des dritten Bataillons des 2. Ma-
trosen-Artillerieregiments in der Nacht vom 18. zum
16. Dezember im Dünengelände bemerkte der Ober-
Matrosenartillerist Robe ns,  geboren in Gumnich bei
Köln,  zwei Franzosen , auf die er mit dem Zuruf , die
Waffen niederzulegen , losging . Die Franzosen warfen
auch ihre Waffen sofort wog. Unmittelbar danach sah Ro-
vens eine größere Anzahl Franzosen auf ihn zukommen.
Er schrie auch diese an, ihre Waffen niederzulegen , und
stellte sie nach ihrer Entwaffnung mit der Front nach einem
Schuppen auf. Jetzt kam ein Feuerwerker . Robens mel¬
dete ihm den Verlauf der Gefangennahme und beförderte
mit öeffen Hilfe dann 38 Franzosen zurück. Als Anerken¬
nung für die bei seiner Tat bewiesene Geistesgegenwart
wurde Robens mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Den Heldentod für das Vaterland fand in Ostpreußen
der Reservist Dragoner Karl Erkel  von hier, ferner im
Lazarett in Stettin der Krankenträger Gustav May von
hier, nachdem er seit dem 5. August auf dem westlichen und
östlichen Kriegsschauplatz in der Reserve-Sanitätskom-
pagnie 18 der 26. Sanitätsöivision in treuer Pflichterfüllung
tätig war.

seiner Frau von einem Urlaub nach Kamerun zurück.
Seine Station sollte Dualla werden. Am Ende der Fahrt
erfuhren sie auf dem Schiffe durch Funkenspruch, daß Krieg
in Sicht sei. In Dualla fand er vieles verändert . Die
Duallaleute waren meist geflüchtet, weil die Regierung
strenge Maßregeln gegen sie ergriffen hatte , weil sie sich
gegen die Verordnungen der Regierung auslehnten und
im Verdacht standen, Spione der Engländer zu sein. Ihr
Häuptling wurde sogar hingerichtet. Ende September
kamen englische und französische Kriegsschiffe an. Dualla
wurde bombardiert und mußte sich ergeben. Alle deutschen
Männer und Frauen wurden schließlich gefangen genom¬
men, von einem Schiff auf das andere gebracht. Nach
einigen Tagen fuhr ihr Transportschiff ab. Der Miffionar
und seine Frau wurden einigermaßen anständig behandelt.
Die Missionare auf dem Schiffe wurden schließlich an die
Golbküste gebracht, wo sie von der englischen Miffion
freundlich ausgenommen wurden und erhebliche Freiheit
genvffen. Die Herrlichkeit dauerte nicht lange. Sie wurden
auf eine Station weiter nördlich befördert. Endlich Ende
Dezember wurden sie wieder eingeschifft und nach England
gebracht. Die Frau des Miffionars Stahl erhielt an der
Küste sofort die Freiheit und fuhr nach der Heimat. Ihr
Mann wurde im Gefangenenlager nntergebracht. Nach
etwa 10 Tagen erhielt auch er die Freiheit . Er sagte,
das Behanölungs -, Ernährungs - und Reinlichkeitswesen
seien derart gewesen, daß es nicht möglich sei, es von der
Kanzel aus zu schildern. — Den Ausführungen wurde mit
großer Spannung und Aufmerksamkeit gefolgt.

Dotzheim.
Elektrischer Strompreis . Von den Rheingau -Elektrizk-

tätswerken ist der Preis für das elektrische Licht vom
1. Januar d. I . ab vertragsmäßig von 46 auf 40 Pfg . für
die Kilowattstunde ermäßigt  worden.

einer Landgemeinde des Kreises geschlossen,  da sie
gegen die Bestimmungen des Bundesrats vom 25. Januar
1915 verstoßen haben, und ihnen Mehlvorräte ohne
Entschädigung enteignet,  die sie bei der Bestands¬
aufnahme am 1. Februar 1915 verheimlicht hatten.

Mainz , 1. März . Schließung eines Bäckerei¬
betriebes.  Ein hiesiger Bäckereibetrieb ist geschlossen
worden, weil darin gegen die Bekanntmachung des Ober¬
bürgermeisters über die Bereitung von Backwaren ver¬
stoßen wurde.

Mainz -Kastel, 1. März , L eb c n s ü b e r b r ü s si g.
Am Samstag vormittag sprang die auf der Amöneburg
wohnende 46jährige Frau des TaglöhnerS Valentin Maier
mit ihrem zweijährigen Knaben in den Rhein.  Drei
vorübergehende Arbeiter sprangen sofort der Unglücklichen
nach und retteten ne mit ihrem Kinde. Sie brachten sie
nach der Polizeiwache. Nach ihren Angaben stnd Familien-
verhältnisse an ihrem Unglück schuld. Die Polizei brachte
die Frau in ihre Wohnung zu ihrem Manne.

. Mainz -Mombach, 1. März . Vermißt.  Seit dem
23. Februar ist der hiesige 53iährige Landwirt Balthasar
Viktor V. spurlos verschwunden. Viktor litt in letzter Zeit
an Schwermut und dürfte er sich ein Leid angetan haben.

Frankfurt . 1. März . Totschlag.  Bei einem großen
Krawall in der Saalgasse wurde in der Nacht der Fuhr¬
mann Josef Herr lein  von einer bisher unermittelten
Person durch einen Messerstich getötet. — Zu dem
Totschlag in der Saalgaffe erfährt der „G.-A. noch
folgendes : In dem Sause Saalgasse 10 wohnt seit einiger
Zeit der Maurer Fröhlich,  der verheiratet und Vater
eines Kindes ist. Er ist gegenwärtig zum Militär ein-
gezogen. In ber vergangenen Nacht kam es zwischen Froh-
lich und dem im gleichen Hause wohnenden Fuhrmann
Josef H e r r l e i n, aeb. am 26. Juni 1876 in Heddernheim,
zu Streitigkeiten . Fröhlich befand sich in dem Glauben,
daß er Herrlein gegenüber Grund zur Eifersucht habe.
Als Herrlcin die Haustür ausschließen wollte, zog Fröhlich
plötzlich ein Messer aus der Tasche und brachte seinem
Gegner einen tiefen Stich in die linke Brust-
seite  bei . Der Gestochene stürzte zu Boden, während der
Täter flüchtig ging. Anwohner, die auf den Vorgang auf¬
merksam geworden waren , alarmierten die Rettungswache.
Nach der Anlegung eines Noivcrbandes wurde Herrlein
nach dem städtischen Krankenhaus verbracht, wo er kurz
nach seiner Einlieferung starb . Eine große Schlagader
war dicht oberhalb des Herzens getroffen worden und hgtte
eine Verblutung herbeigeführt. Der Täter konnte kurze
Zeit darauf verhaftet  werden.

Short.
Die Berliner Fnßball -Berbanbsspiele wurden am

Sonntag durch einen Schnecsturm nicht unwesentlich be¬
einflußt . Der Kampf zwischen Tennis - Borussia und
Vorwärts  mußte wegen dieses Unwetters etwa 12 Mi-
nuten vor Schluß abgebrochen werden. Tennis -Borussia
hatte schon drei Tore vorgelegt. — Das Ereignis des Tages
bildete die Niederlage der in dieser Spielzeit noch unge¬
schlagenen Hertha -Mannschaft, die von Preußen  mit
3:6 geschlagen wurde. — Union  siegte gegen Minerva
überraschenderweise mit 5:8. — Victoria  siegte gegen
Berolina nur knapp mit 8:2. — Der Berliner Ball¬
spiel - Club  zeigte sich Union -Overschönewcide glatt
überlegen und siegte mit 7:1.

Vermischtes.
Verhafteter Bankdirektor.

Eisenach, 1. März . (Tel .)
Der steckbrieflich verfolgte Bankdirektor Hintze von

der Thüringer Kreditanstalt ist verhaftet worden.
Verunglücktes Postanto.

10 Personen verletzt.
Würzburg. 1. März . : (Wolff-Tel .)

Das Arnsteiner Postauto fuhr deö nachts bei Einsiedel
in einen Graben. Zehn Personen wurden verletzt, davon
vier schwer.

Erdbeben.

Nassau und Nachbargebiete.
Mainz , ' März . Schließung von Bäckereien.

Das Großherzogliche Kreisamt Mainz gibt folgendes be¬
kannt : Wir haben die Betriebe mehre 'rer Bäcker in

Aus der Erdbebenwarte Jugenheim  wurde am
Sonntag abend nach 8 Uhr ein stärkeres Fernveben auL
9660 Kilometer Entfernung ausgezeichnet. Der Anfang
war .11 Min . 65 Sek. Die sekundären Wellen folgten
22 Min . 36 Sek., das Maximum 8)4 Uhr. Scheinbar han-
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delt es sich um ein Beben in Japan . — Die Erdbeben.
warte Hohenheim  b . Stuttgart meldet : Sonntag abend
wurde von unseren Instrumenten ein ziemlich starkes
Fernbcben ausgezeichnet. Der Herd liegt in einer Ent¬
fernung von 8466 Kilometer (vielleicht in Japan ); der
erste Vorläufer traf hier fast genau um 8 Uhr 12 Min
ein; um 8 Uhr 49 Min . erfolgten die Hauptausschläge.

Die Kriegsgefangenen als Feldarbeiter.
In den großen Moor - und Heidegebieten der Provinz

Hannover bilden sich jetzt zahlreiche Genossenschaften, die
Oeölandkultur  treiben . In immer größerem Um¬
fange werden dabei Kriegsgefangene verwendet . Das Ge¬
fangenenlager in Soltau hat allein dreizehn Kommandos
zu diesem Zwecke abgegeben. In diesem Monat sind
wiederum über 2600 Man nach vier verschiedenen Stationen
abgegangen. — In München hatte Dr . Heim kürzlich die
Bereitstellung von Kriegsgefangenen für die diesjährige
Frühjahrsfeldbestcllung angeregt . Diese könnte, in einigen.
Wochen erledigt sein, wenn sich die Grundbesitzer eine^
Ortschaft einigen und die in ihrem Bereich gelegenen Fel»
der parzellenweise bestellen ließen . Es wären Trupps von
mindestens 25 bis 30 Mann zu beschäftigen, um die Be¬
wachung zu erleichtern. Das bayerische.Kricgsministerium
wird , wie die „München-Angsburger Abendzeitung" mit¬
teilt , der Gestellung von Gefangenen zu diesem Zweck
keine Schwierigkeiten bereiten . Es sind zurzeit bereits
Versuche mit einer derartigen Organisation der Feldbr»
stellung im Gange.

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise,
die ein öfsentllches Interesse in Anspruch nehmen dürfe». Unter,
klinkt. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden Inhalt»

sind von der Ausnahme ausgeschlossen.
Viehsnttcr!

Zweimal wöchentlich fährt der K.-Wagen, um aus den
Haushaltungen diejenigen Abfälle zu holen, die als Vieh¬
futter dienen können. Ein Spaziergang durch die Schreber-
unö kleinen Gemüsegärten im Umkreise der Stadt zeigt
uns die traurige Tatsache, wie wenig heute noch, trotz
aller Ermahnungen und Schreiberei der Sinn , namentlich
der kleinen Leute, die keinen Vichstand haben, zum Sparen
für die Allgemeinheit geweckt ist.

Da stehen auf den Gemüsebeeten die Kohlstrünkc von
afferhand Kohlsorten, namentlich Rosenkohl und mancher
ausgewachsene oder mißratene Kohlkopf und keiner denkt
daran , sie abzuschneiden und dem K.-Wagen anzuvertrauen.
Das Mark in den Kohlstrttnken ist sogar ein gutes Gemüse
für Menschen, in manchen armen biegenden Sachsens und
Schlesiens wird es aegcssen, erst recht also ist e§ auch gutes
Viehfutter. Tausende Zentner könnten auf diese Weiie
in Deutschland nutzbar gemacht werden , aber es geht
— hier wenigstens — alles seinen alten Schlendrian , man
läßt die Strunke und Blätter wie sonst verrotten und wirft
sie, wenn im März die Gärten in Ordnung gebracht
werden, auf den Kompost.

Ein Aufmerksammachen von seiten des Magistrats
und der Gemeindebehörden wäre hier sehr am Platze, und
zwar baldigst,  ehe das naffe Frühjahrswetter diese Vor-
täte  durch Fäulnis zerstört. L. G.-Schw.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
Fra « I . U. Dem Verfaffer des Artikels , der unsere

Handelsbeziehungen zum Ausland beleuchtete, hat ös sicher
ferngelegen, deutsche Erzeugnisfe, die den ausländischen
gleichwertig sind, in den Hintergrund drängen zu wollen.
Auf Einzelheiten konnte er sich auch nicht einlassen. Ge¬
wiß ist der Münsterkäse  ein gutes deutsches Erzeug¬
nis , er wird aber nicht ersetzen können, was an Menge
von Dauerkäse aus dem Auslande eingeführt worden ist.
besonders jetzt, da. wie Sie selbst sagen, die Vogesenhöhen
teilweise in Feindeshand sind. Bestimmte Bezugsquelle«
anzugeben, ist Sache des Anzeigenteils.
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WderM der MIW« Men.
Nach der Winterschlacht in Masuren.

(Schluß.)
In der Küche des Wirtshauses hantieren eine kräftige

ältere Frau und eine resolute junge am Herde. Beide
schelten kräftig auf einen Trainsoldaten , der mit einem
Korb Kartoffeln in die Küche kommt, um sie zu schalen.
Er hat eine große Nase wie ein bedeutender Mann , ruckt
sich einen Stuhl zurecht und beginnt mit dem Schälen.
Er ist ganz taub gegen die Scheltreden der Frauen,
brummt nur verstockt vor sich hin, daß gleich noch fünf
Kameraden zum Schälen dazukommen. Die Frauen sind
in Verzweiflung : aber die Küche füllt sich mit Train¬
soldaten. die Kartoffeln für ihre Goulaschkanone schalen.-
Draußen bläst ein eisiger Wind. Hier ist es köstlich warm.
Ein blondes Mädel sieht dem Kampf der Frauen unt den
obstinaten Mannsleuten neugierig vom Herde her zu. Nie
würden die Männer im Frieden gesiegt haben. Aber

^ ^ N̂ehenan steht eine Kellnerin in der Sichtgefüllten
Schankstube. Auf dem Schanktisch flammt ein großer Vlech-
deckel voll Spiritus unter dem Wasserkessel. Dre Kellnerin
hat den Kopf voll gefärbt blonder Locken, das violette
Voilekleid steht . am Rücken auseinander , aus durch¬
brochenen Halbschuhen gucken grüne Strümpfe : bas Ge¬
sicht ist verwelkt . Sie gießt, alle Augenblicke Sprrrtus aus
einer Flasche in die Flamme. Ein Landwehrmann warnt
sie vergebens . Sie gießt abwechselnd kochendes Master m
Sie Punschgläser und Spiritus in die Flamme. Auch vom
anderen Tisch erhebt sich eine warnende Stimme . Endlich
läßt man sie gewähren. Die Welt steht ia in Flammen,
warum nicht auch dieses Mrtshaus ! Ich klappe wenig¬
stens meinen Mantelkragen nach dem Dchenktisch in die

So * dem Kachelofen sitzen drei Verwundete auf einem
Sofa , ein Landwehrwann und zwei junge. Sie stemmen
die naffen Füße gegen die Kacheln, der Kopf stntt ihnen
herunter , sie schlafen. Alle drei. Bei allem Schwatzen,
Trampeln. Rufen. Im Stall quer vor der weit offenen
Tür liegt ein Fuchs im naffen Mist im Sterben , seit dem
vergangenen Abend.

"§ tnem^ Besitzer! Ei« Jung « hat ihn gebracht, läßt sich
aber nicht mehr sehen." ■ _ rAiöt „„ 9«

„3% denn niemand da. das arme Luder zu erschießen.
ruft ein Soldat.

„Wir haben ihn auf die Beine gestellt; ist aber wieder
ttMgefallen," erwidert ein Fuhrmann.

,/Soll ich ihn erschießen?" fragt ein junger Soldat eilig.
Er zieht seinen Revolver und drückt ihn gegen den Pferd,e-
kopf ab. Er versagt, funktioniert überhaupt nicht. Der
Soldat muß weiter : der Juchs kämpft wieder mit dem
Tode. Drüben die Krippe entlang steht eine Reihe an¬
geschirrter Pferde, ruhig fressend., machen einen Bogen um
den Fuchs, wenn sie aus der Tür oder hineingezogen
werden.

Wir fahren weiter, übernachten in einem ländlichen,
Schulzimmer auf Stroh , fahren morgens wieder ab. Immer
durch Schneewehen und Schneesturm, an niemals enden¬
den Fuhrparks und Munitionskolonnen entlang , die mit
äußerster Kraft den Kampf mit der Natur führen.

Abends in Pillkällen  wieder ein Lager auf Stroh.
Ueber die dunkle Straße geht ein junger Soldat . „Kön¬
nen Sie 'mir vielleicht sagen, wo düs ' Rote Kreuz ist?"

,Mnd Sie verwundet?"
„Nein, ich habe Lungenentzündung ." , '
Geht weiter durch die Dunkelheit , um sich nach dem

Lazarett durchzufragen. Niemand weiß Bescheid. Die
Russen sind heute erst hinausgejagt worben. Man fängt
eben an, sich einzurichten. Jeder sucht sein Unterkommen
selbst. ^

Auf dem Marktplatz hält eine große Proviantkolonne,
mit naffen Pferden.

„Bier sind uns heute schon gefallen," sagt der Ritt¬
meister, ein großer, vornehmer Graubärt . „Ich habe keine
Verbindung mit meiner Truppe , weiß gar nicht, wo sie
augenblicklich ist, ob und wohin ich weiterfahren soll. Die
Gäule können nicht mehr. Es soll aber nicht heißen, die
Kolonnen versagen. Sie haben ja gesehen, was sie leisten."

„Beim Himmel ja ; düs Alleräußerste!"
In einem Torweg stehen ein Mann unb zwei Frauens¬

leute .' Sie waren von den Ruffen hier gefangen gehalten
worden. Monatelang , vierhundert Männer . Frauen und
Mädchen. In einem Hotel zusammengepfercht. Jetzt hocken
sie unter dem Torbogen wie Vögel, die, dem Dauer ent¬
flogen, ihrer Flügel noch Nicht mächtig sind.

„Meine Frau ist sechsnndfünfzig und hat bloß einen
Arm," sagte der Mann . Da aus dem Fenster mnyte sie
heräusspringen vor den Kosaken. Auch die beiden Mäd¬
chen. Da aus dem ersten Stock. Sie kamen bei Nacht ge¬
schlichen, wie ihre Pferde schleichen."

Andern Tags treffen wir in einem Dorf znnichen Plll-
kallen und Stallnpönen zwei uralte Frauen . Halb ver¬

hungert bitten sie um etwas zu eflen. Wir haben selbst
nichts, vertrösten sie auf die nachkommenöe Proviant¬
kolonne. Eine stattliche junge Bäuerin steht daneben.

„Wie haben sich die .Russen benommen ?" frage ich.
„Mein Rücken ist noch nicht heil," sagt die Frau mit

einem scharfen Zug in ihrem hübschen, stolzen Gesicht.
An der Dorfstraße liegt Artilleriemünition verstreut,

verlassene Schlitten und Wagen, gesprengte Autos , die im
Schnee nicht fortkonnten, tote Ruffen, halb eingeschneit.
Und noch immer fegt der scharfe Schneewind über die Fel¬
der. Wir haben Hunger ; wir und unsere Pferde . Aber
in Stallnpönen , in einem Schuppen und Speicher finden
wir Nahrung für Mensch und Vieh, Leinkuchen und Erb¬
sen für die kleinen Bauernpferde , die uns heute ziehen,
und für uns auch etwas. — Die Ruffen hatten hinten im
Schuppen Rinder geschlachtet und die Köpfe liegen ge¬
lassen. An zwanzig Kuhköpse liegen herum , hart gefroren.
In jedem Kopf eine Zunge ! An der Wand hängt eine
große Säge . Mit der sägen wir die Kinnbacken auf und
lösen die Zungen heraus . Die haben wir abends gekocht
und mit gutem Appetit verzehrt . Wenn auch Küche und
Töpfe in Eydtkuhnen zum Grausen verschmutzt waren.

Rudolf v. Koschützki,  Kriegsberichterstatter.

Vom Bücherttsch.
Dr . Carl Peters : „England und die Eng,

länder ". Volksausgabe . (254 S .) Preis 3 M. Rüsch-
sche Verlagsbuchhandlung, Hamburg , Raboisen 51. — Dr.
Carl Peters , der bekannte Gründer DeutsH -Ostafrikas, ist
wohl der beste Kenner Englands , da er über zwanzig
Jahre in England gelebt hat. Er schildert in diesem Buche
das England von heute, so wie eS wirklich ist. „Jede Fär¬
bung im günstigen oder ungünstigen Licht ist vermieden
worben. Was der Leser über England und die Engländer
erfährt , ist demnach meine durchaus ehrliche Meinung ",,
sagte der Verfaffer im Vorwort . In anregend plaudernder
Form behandelt er 1. das Land, 2. London und die Themse,
3. die City, 4. den englischen Volkshaushalt , 5. Politik
und Presse, 6. &tcx  und Flotte , 7. englische Erziehung,
8. englisches Volksleben, 9. die englisch« Gesellschaft, 10. öaS
britische Weltreich. Die lebendige und anziehende Dar¬
stellung macht das Buch zu einer feffelnden Lektüre. ES
sei erwähnt, daß der VeÄag außer der Volksausgabe in
einem Bande eine Ausgabe in 3 Heften (je 1 M.) herauiS-
gegeb«n Hat, die de« Versand t«S Feld ermbslicht.
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Königliche Schauspiele.
Dienstag , r. März, abend» 7 Uhr:
ft, Vorstellung . Abonnement E.

Die Jüdin.
Große Oper t» k> Akten, »ach dem
ßranzbsischen de» Scrtbe , von Fr.

Elmenretch. Musik von Halevy.
DtgiSmund , Kaiser der Deutschen

Herr Zollin
0 «*jo0 Leopold Herr Schubert
Kardtnal Brognp , Präsident de»

Toncil » zu Eonstanz Herr Bohnen
»rtnzesst» Sudora , Nichte de»

Kaiser», Leopold'» Verlobte
Frau Friedfcldt

»Itajoi , et» Fude , Juwelier
Herr Forchhammer

Recha, setu« Docht« Frl . Snglerth
Ruggtero , Oberschnlthctß der

Stadt « onstan, Herr Rehkops
Dlldert, Offizier d« kais« l.

Bogenschützen Herr Schmidt
Wappenherold Herr Becker
Offizier « b« kaiserlichen Leibwache.
Gefolge de» Kaiser». Reichsfürst von
Tyrol . Gefolge de» Präsidenten.
Orden »geistliche. Räte . Ritter.
Edelknabe» . Soldaten . Herolde.
Trabanten . Bogenschützen. Bürger
«ud Bürgerinnen . Juden . Jüdinnen.
Mrk der Handlung : Constanz im

Jahre 1414.)
Borkommende Tänze
Lettuug : Frau KochanowSka.

Akt 1: Walzer, auSgesührt vom
Ballettpersonal.

Akt »: Festrcigcn , ausgef . von den
Damen Salzmann , Mondors,
Jüttner , Witzel, Weikerth, Glä¬
ser 1, Schneider 2 » . dem Ballett¬
personal.

Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannftaedt. — Spielleitung: Herr

Ober-Regisseur Mebus.
Ende nach 10.15 Uhr.

Mittwoch, 3., Ab. D: Der Trou¬
badour.

Donnerstag , 4., Ab. A : Han» Hei-
ling.

Freitag , 5., Ab. B: Minna von
Barnhelm.

Samstag , 6., Ab. C: Mignon.
Sonntag , 7., Ab. D: Don Juan.

Anfang 6.80 Nhr.
Montag, 8., Ab. C: Alt-Heidelberg.

Residenz-Theater.
Dienstag, 2. März, abends 7 Uhr:
Einmaliges Gastspiel von Mitglie¬
dern des Franksnrter Schauspiel¬

hauses.
Zum 1. Male:

Datterich.
Lokalposse in S Bildern von Ernst
Elia» Niebergall. Spielleit.: Herr
Martin . Dekorative Einrichtung:

Herr Schiro.
Datterich, Partikulier

Herr Ebelsbacher
Benuelbäch« , Herr Kitz
Spirwe», Herr Vollmai
Knerz, Herr Thümmler

sseine Freunde)
Dummbach, Drchermeistcr

Herr Däneborg
Babette, seine Frau Frl . König
Marte , seine Tochter Frl . Einzig
Schmidt, Drchergesellc Hr. Jausten
Stcifschächter, Schneidermeister

Herr Hetncmann
Benglcr, Schuhmachcrmeister

Herr Springer
Fritz Kntppeltus , Mctzgcrmeister

Herr Auerbach
Evchen, Mariens Freundin

Fräulein Grätz
Ltsette, Kellnermädchcn

Frl . Jacobq
Zwei Polizeidiener

Herr Hennig, Herr Born
Ei » Musikant Herr Faber sun.
Zwei Handlanger

Herr Heinemann, Herr Albert
Et» WtrtSjunge Fräulein Käst
Et» kleiner Junge Kl. Kitz

Ende 2.80 Uhr.

Mittwoch, 8.: Sturmidyll.
Donnerstag , 4.: Der gutsitzende

Frack.
Freitag , 5., abends 8 Uhr: Heimat,

flg. Volksvorstellung .)
SamStag , 6. : Pension Schüller. <Neu

einftudiert .)
Sonntag , 7., nachm. 8.80 Uhr : Als

ich noch i« Flügelkleibe . sHalbe
Preise .) - Abd». 7.80 Uhr : Pen¬
sion Schöll« .

Montag , 8.: Alles mobil!

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbcimer Straße 19.
Dienstag , 2. März, abend» 8 Uhr:

Buntes Theater.

x «gl. abd». 8 Uh«: Buntes Theater.

Auswärtige Theater.

Stadtthrater Mainz.
Dienstag , den 2. März:

Margarethe sFaust)

Neues Theater Frankfurt a. M
DienStag , 2. März, abend« 8 Uhr:

DaS Familie »» «».

Grobb Ssstbcaker Darmstadt
DienStag , 2. März, abd». 7.86 Uhr:

Mi »«a von Barnhelm.

Stofib . ©oltbfftfr Mannheim
Dien »tag , 2. März, abd». 7.15 Uhr

Biel Lärm »m nichts.

Königliche Tüau ' oieie Caffel
DienStag , 2. März, add». 7.8« Uhr:

D« Widerspenstige» Zilhninng

Großh Ssktheater KarlSriib
DienStag, 2. März, abends 7 Uhr:
«Mt,«»»«», Geheim««». - » *» **•

v W* M . «

Kurhaus Wiesbaden.
CMltgetellt Ton»cm Verkehrsbn-esu.)

Dienst » ; , 2.  Mär * :
Nachmittags 4 Uhr.

Abonnements -Konzert
Städtisches Ktirorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zu „Peter
Schmoll“ C. M. v. Weher

2. Gebet F . Kücken
3. Perlen aus Meyerbeers

Opern A. Schreiner
4. Polonaise in E-dur F. Liszt
5. Träumerei R. Sdiumann
6. Ouvertüre zur Oper „König

Manfred “ C. Rein ecke
7. Fantasie aus der Oper „Die

Jüdin “ F . Halevy.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1.Ouvertüre zur Oper „Die

diebische Elster “ G. Rossini
2. Träume , Lied R. Wagner
3. Grosses Duett (4. Akt) aus

der Oper „Die Hugenotten“
G. Meyerbeer

4. Menuett in A-dur
L. Boccherini

5. Konzert -Ouvertüre
Jul . Rietz

6. Fantasie aus der Oper „Der
fliegende Holländer“

R Wagner
7. Unser der Sieg , Marsch

E. Weinheuer.

Abends 8 Uhr im kl . Saale:
Vortraesaben d

des Königlich Bayrischen Hof¬
schauspielers Max Hofpauer.
, £ riü >t nnd Humor “ ,
zeitgemässe Dichtungen.

VORTRAGSFOLGE
Die Ungekannten Fr . Kayssler
Im Schützengraben Joh . Buran
Zwischen Metz und den Vo¬

gesen Rudolf Herzog
Reiterlied Gerhart Hauptmann
Die Schlacht bei den Falklands¬

inseln Paul Kalisch
An Engl and Otto von Gierke
Unser Hindenburg De Nora
Die 42-Zentimeter -Brummer

Ludwig Ganghofer
Meier Max Bernstein
Liebesgaben Notschrei.

- PAUSE . —
Münchener Satiriker.

Caruso Karl Ettlinger
Weg mit den Fremdwörtern

Wilhelm Widmann
Das Volkslied Ludwig Thoma
Eine gefährliche Frage.

Eintrittspreise : 1. - 8. Reihe
2 Mk.,9 . bis letzte Reihe 1 Mk.,
Galerie 50 Pfg , (Sämtl . Plätze
numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerie werden bei
Beginn der Veranstaltung ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Ruhiger LuMusenthalt
gesucht

für geistig zurückgebliebenesner¬
vöses junges Mädchen. Pfarr¬
haus od. dergl . Anerbieten unt.
M. 484 an die Geschäftsstelle der
Wiesbadener Zeitung . *2849

Kill. Ich«.Seimlttn.9.
wünscht irgendwelcheBetätigung.

Gefl. Angebote unter Lg. 184
Sil . 1 Mauritiusstr . 12. f.8583

volontarverwaller
auf ein Rittergut nach Thüringen
gesucht. Offert, nach hier , Kaffer-
Friedricb -Rina 37. 1.. erb. *2548

Holzgewehre
zur Ausbildung der Juaend-
webren liefert billigst in tadel¬
loser Ausführung 13S2

Wilhelm Vach
mech. Schreinerei

Eibelshausen (Dillkr .).

fraa Wammer
f. getr.Herr .-, Dam -,u . Kinderkl..
Schube. Pelze,Gold . Silb ., BrilL
Pfandscheine. Postk. gen. 73587

MERCEDES

IPädagogium Neuenheim-Heidelberg|
Seit 1895: 294 Einj ., 183 Primaner (O. II. 7/8. Kl.) Pensionat.
Im Kriegsjahr allein : 40 Einjährige und 15 Primaner . A . 705

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal

jIngenieur - Akademie
für Maschinen- und Elektro-Ingenienre , Bau-Ingenieure , X

I Architekten . - 8pezlalkuree fttr Eisenbeton , Kultur - Z „„
und koloniale Technik . — Neue o

Neuwied am Nhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evanael. vrüdergemeine.
Prospekt durch den Direktor H . Gammert . h .,u

K«W. z» !Ilw-M«« l, Attlähisleille. Rh.
für Schüler deSGvmnaffums und NealprogvmnasinmS . Vorzügliche
Empfehlungen. Reiche erzieherische Erfahrungen.
1032 Anstaltsplan durch Prof . Paul Beer.

Universität Gießen.
Unser Sekretariat versendet auf Verlangen das

Vorlesungs -Verzeichnis
SdasSommer-Srmestrr 1815 und die darin aufgeführtenDruck-en für Studierende und Kandidaten. 3 . 119

liipi nnsver
wegen Geschäfts -Aufgabe.

Spezial-Geschäft für Damen-Hüte

Elisabeth Laue
Wiesbaden . Kranzplatz 5 6 , im Palasthotel . J

^ _ 1345J/

Gelegenhettskaus.
2 moderne , erst vor kurzem geliefert », wenig ge¬

brauchte Herrenzimmer -Einrichtungen mit groben Bücher¬
schränken , Eichen , gebeizt ; 2 desgl . Salon -Einrichtungen,
1 weiffmattlackiert mit Bron '.ettäben , 1 hett . Jtal . Ruß-
banm ; 1 wenig aebrauchtes Büfett , 1 g » tzeS kompl.
Speisezimmer , (Büfett ea . 23 « « m breit ), ein » Partie
Musterstühle und Sessel zu jedem annehmbaren Prers
zu verkaufen.

V. Schmitt, Wohnungs-Einrichtungen
1348 ^ ritdrichffratz « »4.

Amtliche Bekanntmachung.
Be r z e i chu i s der in der Zeit vom 21. bis einschließlich

28. Februar 1915 bei der Königlichen Polizei -Direktion angemel-
öeten Fundsachen:

Gefunden:  1 Damenvortemonnaie mit Inhalt , 1 Knei¬
fer mit schwarzer Einfaffuug, 1 weißes Svitzentnch. 1 Porte¬
monnaie mit Inhalt . 1 Kneifer ohne Einfaffung . 1 Rosenkranz.
1 Nickelbrille, 1 Schulterriemen für einen Hund. 1 Damenhanb-
tasche mit Inhalt . 1 grauer Damenvelz (Feevelz).

Zugelaufen:  8 Hunde. —Zugeflogen:  1 Taub«.
187 Königlich« Polizei -Direktion Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Auszug aus der Bekanntmachung über die Bereitung von

Backware, vom 8. Januar 1915.
5 1. Als Roggenbrot im Sinne dieser Verordnung gib

jede Backware, mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung
mehr als dreißig Gewichtsteile Roggenmebl auf siebzig Ge-
wichtsteile an anderen Mehlen oder mehlartigen Stoffen ver¬
wendet werden. . , , ,

Als Weizenbrot im Sinne dieser Verordnung gtlt, abgesehen
von dem Falle des 8 5 Absatz 4 Satz 2. jede Backware, mit AuS-
nähme des Kuchens, zu deren Bereitung Weizenmehl verwendet

Als Kuchen im Sinne dieser Verordnung gilt jede Backware,
zu deren Bereitung mehr als zehn Gewichtsteile Zucker auf
neunzig Gewichtsteile Mehl oder mehlartige Stoffe verwendet
werden.

8 2. Bei der Bereitung von Brot dürfen ungemischtes
Weizenmehl, Weizen- und RoggenauSzugSmehl nicht verwendet
werden.

8 3. Bei der Bereitung von Wetzenbrot mutz Weizenmehl
in einer Mischung verwendet werden, die dreißig Gewichtsteile
Roggenmebl unter hundert Teilen des Gesamtgewichts enthalt;
der Weizengehalt kann bis zu zwanzig Gewichtsteilen durch Kar-
toffelstärkemebl oder andere mehlartige Stoffe ersetzt werden.

8 4. Weizenbrot darf nur in Stücken von höchstens hun¬
dert Gramm Gewicht bereitet werben, soweit nicht die LanbeS-
zentralbebörde aus besonderen Gründen zur weiteren Einschrän¬
kung des Verbrauchs von Wetzenbrot etwas anderes bestimmt.
Die Landeszentralbebörden können bestimmte Formen und Ge¬
wichte vorschreiben.

8 5. Bei der Bereitung von Roggenbrot muß auch Kar¬
toffel verwendet werden. ^ ,

Der Kartoffelgebalt muß bei Verwendung von Kartoffel-
flocken. Kartofselwalzinebl oder Kartoffel,tarkemehl mindestens
zehn Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsteile Roggenmebl be¬
tragen . Werden geauetschte oder geriebene Kartoffeln verwendet,
so muß der Kartoffelgebalt mindestens dreißig Gewichtstelle auk
neunzig Gewichtsteile Roggenmebl betragen.

Roggenbrot, zu besten Bereitung mehr Gewichtsteile Kar¬
toffel verwendet sind, muß mit dem Buchstaben „K bezeichnet
werben. Werben mehr als zwanzig Gewichtsteile Kartoffel¬
flocken, Kartoffelwalzmebl oder Kartoffelstärkemehl. ober wer¬
den mehr als vierzig Gewichtsteile geauetschte oder geriebene
Kartoffeln verwendet, so mutz das Brot mit den Buchstaben
„KK " bezeichnet werben. t m . ..

Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht ver¬
wendet werde». Die Landeszentralbebörden können aus beson¬
deren Gründen zulasten, daß das Roggenmebl bis zu dreißig
Gewichtsteilen durch Weizenmehl ersetzt wird.

Statt Kartoffel kann Gerstenmehl. Hafermehl, Reismebl
oder Gerstenschrot in derselben Menge wie Kartoffelslockenver¬
wendet werden.

8 «. Die Bestimmungen des 8 5 gelte,, nicht für reines
Roggenbrot, das aus Roggenmebl bereitet ist. zu besten Her¬
stellung der Roggen bis , u mehr als breiunbneunzia vom Hun¬
dert dnrchgemablen ist.

8 9. Alle Arbeite», die zur Bereitung von Backware
dienen, sind in Bäckereier und Konditoreien , auch wenn diele nur
einen Nebenbetrieb barstellen, in der Zeit von sieben ilbr abends
bis sieben Uür morgens verboten.

8 10. Roggenbrot vo* mehr als fünfzig Gramm Gewichl
darf erst vierunbzwanzig Stunden nach Beendigung beS Backens
aus den Bäckereien und Konditoreien , auch wenn diese nur einen
Nebenbetrieb darstellen, abgegeben werden.

8 16. Bäcker. Konditoren und Verkäufer von Backware
baden einen Abdruck dieser Verordnung in ihren Verkaufs- und
Betriebsräumen anSzuhängen. . . .

Es wird hierbei gleichzeitig ausdrücklich darauf aufinerksam
gemacht, daß znr Brotbereit  int n überhaupt kein Weizen¬
mehl verwendet werden darf . Unter Weizenbrot 188 3 und 4)
sind lediglich die kleinen Teebrote und die Brötchen zu verstehen.

Wiesbaden, den 20. Februar 1918. 162
_ Der PoNzei-PrSsident . 8 . B.: Welz.

Bekanntmachung
betreflenb Berwenduna von Mehl zur Herstellung von Seife.

Auf Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes Über den Be-
lageri»ngsz»stanb vom 4. Juni 1851 ordne ich an:

„Mebllorten die zur menschlichen Nahrung oder als Fittter-
mittel gebraucht werden können, dürfen zur Herstellung von Seile
nicht verwendet werden. . „ „ .

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 9 des vor-
bezeichneten Gesetze? mit GeiänaniS bis zu einem Jahre bestraft.

Main », den 5. Februar 1915. 186
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
gez. : von Bücking.  General der Artillerie.

Schlachtvichmarkt Wiesbaden vom i . Mär , isis . Schlachtviehinarkt Frankfurt a . M.
Auftrieb:  Ochsen 41, Bullen 20, Färsen und Kühe206.

T Fresser 00, Kälber 390, Schafe 24, Schweine 868.
Preise für 1 Zentner : Lebend- | Schlacht-

Ochsen- Schlacht

und

JH
53—56a) vollfleischige, ausgemästete höchst,

wertes . - -
b) iunge. fleischige, nicht auSgemästete

ältere auSgemästete . - •
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere oo- oo

Bullen:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-

wertes . .
b) vollffeischlge. jüngere . .
c) mäßig genährte junge nnd gut genährte

ältere . . . .
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . 50—54

b) vollfleischige. auSgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 40- 46

c) 1. wenig aut entwickelte Färsen . . . . 44 - 48
2. ältere . auSgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . . . . 00—00
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 00—00
e) gering genährte Kühe und Färsen . . . . 00—(X)

Gering genährtes Jungvieh lFreffer ) . . , , 00- 00
Kälber : _ ^

a) Doppellender feinster Mast . . . . . . 00—oo
b) feinste Mastkälber . 00- 00
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 56—58
d) geringere Mast- und ante Saugkälber . . 45—50
e) geringe Saugkälber . . . 00 - 00

Schafe:
a) Mastlämmer und Mastbammel . 46
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schake (Merilchafe) 00—00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—190 kg Lebenbaew. 75- 79
bl vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew 73- 75

74- 78
00- 00
00- 00
00—00

90-101

88- 94
00- 00

80—86
00- 00

00- 00

87- 96

75- 82
88- 92

00- 00
00- 00
00—00
00—00

00- 00
00- 00
95- 97
75- 83
00- 00

94
00—00
00- 00

96-100
95- 96
96-100
00- 00
00- 00
00- 00

« « ftriebr  Ochsen 195, Bullen 55, Färsen vnd Kühe 1049,
Fresser 00, Kälber 308, Schafe 128, Schweine 2276.

Preise für 1 Zentner : Lebend- Schlacht
Ochs« , : Gewicht

c) vollffeisch. von 100—120 kg Lebendgew.
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew.
e) Fettschwein« über 150 kg Lebendgewicht.
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber .

Marktverkauf : Bei ruhigem küeschäftsgang ausver¬
kauft . — Von den Schweinen wurden am 1. März verkauft
zum Preise von 100 M . 88 Stück . 99 M . 56 Stück. 98 M.
40 Stück. W M. 87 Stück.

a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht» M
wertes . . . 54—58

b) iunge. fleischige, nicht auSgemästete und
ältere auSgemästete . 60—53

c) mäßig genährte iunge. gut genährte ältere 47—50
Bullen:

a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. SLlacht»
werteS . . . 60—53

b) vollfleffchige. jüngere . 45- 49
c) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere . 00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollfleffchige. auSgemästete Färsen höchsten
GchlachtwerteS . . 47—52

b) vollfleischige. auSgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 44—49

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 40—45
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . . . -2 ?—43
d) mäßig genährte Kübe nnd Färsen . . . . 60—36
e) gering genährte Kübe und Färsen . . . . 23—29

Gering genährtes Jungvieh lFreffer)
Kälber:

d! .. . .....
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber
d) geringere Mast- und gute Saugkälber

wr:
a) Doppellender feinster Mast
bl feinste Mastkälber

,00—00.00-00.00—00
. 56- 60
.52 —56
.00 —00

itc:
a) Mastlämmer und Mastbammrl . 48
b) geringere Mastbammel und Schafe

e) geringe Saugkälber
Schake:

a
b , Bv. . ..Bv. v - - — . . -
mäßig genährte Hammel u. Schale (Merzfchafe) 00- 00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 85—86
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 80—85
c) vollffeisch. von 100—120 kg Lebendgew.
d) vollffeisch. von 120—150 kg Lebendgew.
5) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht.

. 85- 86

. 85- 86

.00 - 00
, 00—00

Jl
100- 101

91- 97
87- 93

85- 88
80—84

00- 00

90—95

82- 88
77- 87

70- 80
60- 72
52- 68
00—00

00- 00
00- 00
93 -100
88—95
00—00

105
90

00- 00

10»—» »
100- to*
iw—10t
19* 105
00- 00
00- 00f) unreine Sauen und geschnittene Eber

Marktverlauf : Schweine mäßig reg«, sonst Handel
flott . auLverkauit.
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